— — 


Eigenthum, Druck und Verlag von R. Graßmann. 
Annahme von Juſeraten Schulzenſtraße 9 und Kirchplatz 3. 
Redaktion und Expedition Kirchplatz 3. 


# 
4 


Abonnement monatlich 50 Pfg., mit Trägerlohn 70 Pfg., b 
auf der Poſt vierteljährlich 2 Mk., mit Landbrieſträgergeld 2 Mk. 50 Pig. 
Inſerate die Petitzeile 15 Pfennige. 


Abend⸗Ausgabe. 


Sonnabend, den 


9. April 1887. 


Die Remonſtration gegen die Höhe der 
Einlommenſteuer. 


Die Einkommenſteuer wird von den Bürgern 
erhoben, welche mehr als 3000 Mk. Einkommen 
baben. Die Einkommenſteuer iſt eine Staatsſteuer, 
welche 3 Prozent des Einkommens beträgt. Die 
Stadt Stettin erhebt dazu einen Zuſchlag von 1331], 
Prozent der Staatsſteuer. Es entſprechen demnach 
an jährlichen Steuern einem 


Einkommen von Staats- Kommunalſteuer 
ſteuer in Stettin 
3000 bis 3600 M 90 M 120 M. 
3600 - 4200. 108 - 144 
4200 4800 - 126 - 168 - 
4800 - 5400. 144 192 - 
5400 6000 162 - 216 - 
8000 - 7200 - 180 - 240 
7200 ͤ 8400 - 216 - 288 
8400 - 9600 252 - 336 - 
9600 - 10800 - 288 - 384 
10800 - 12000 - 324 432 - 
12000 - 14400 - 360 - 480 - 
14400 - 16800 - 432 - 576 - 
16800 - 19200 - 504 - 672 - 
19200 - 21600 - 576 - 768 - 
21600 - 25200 - 648 864 
25200 - 28800 - 756 - 1008 - 
28800 - 32400 - 864 1152 
32400 - 36000 - 972 - 1296 - 
36000 - 42000 - 1080 - 1440 
42000 - 48000 - 1260 - 1680 - 
48000 - 54000 - 1440 - 1920 
54000 - 60000 - 1620 - 2160 - 
60000 - 72000 - 1800 - 2400 


Für die Unterſtufe fallen die drei Monate Juli, 
August, September, für die erſte Stufe von 3000 
bis 3600 Mark Einkommen fallen zwei Monate, 
Auguſt und September, für die zweite Stufe von 
3600 bis 4200 Mark Einkommen fällt der Monat 
September aus und fit die Steuer nur für die 
anderen Monate zu entrichten. 

Die Gebäudeſteuer und die Gewerbeſteuer iſt 
hierbei ſelbſtverſtändlich ganz außer Anſatz gelaſſen, 
nur die Einkommenſteuer in Rechnung ge⸗ 


Jeder weiß, wie hoch ſein Einkommen ſſt. 
Er fiept dann unmittelbar, ob die von dieſem 
Einkommen geforderte Steuer gerechtfertigt iſt oder 
nicht. 

Sollte Jemand finden, daß er zu hoch einge⸗ 
ſchätzt und ſomit durch Steuern überbürdet iſt, jo 
da, er ſchleunigſt gegen die Steuer Remonſtration 
einzulegen, muß aber trotzdem bis zum Entſcheide 
auf die Remonſtration die geforderte Steuer bezah · 
len, welche bei begründeter Remonſtration zurückge⸗ 
zahlt wird. 

Es iſt dringend wünſchenswerth, daß nicht un⸗ 
nüpe Memonſtrationen erhoben werden, daß aber jedt 
berechtigte Remonſtration auch gleich ſo begründe: 
werde, daß die Richtigkett derſelben unzweifelhaft 
und durch Beweismittel erwieſen iſt. Die Remon⸗ 
Rrationen gegen die Einkommenſteuer müſſen bei dem 
in der Veranlagungsliſte unterzeichneten Vorſitzenden 
der Einſchätzungs-Kommiſſion (in Stettin alſo bel 
dem Herrn Stadtrath Theune) und zwar in- 
nerhalb 2 Monaten vom Tage der 
Imhänpigung der Steuer -Veran⸗ 
lagung an mündlich oder ſchriftlich eingereicht 
werden und müſſen der Einſchützungs⸗Kommiſſion 
verſönlich oder durch Vermittelung von höͤchſtens 
sei Bertrauensmännern oder durch andere Beweis 
mittel dit Uederzeugung verſchaffen, daß der Remon⸗ 
ſtrirendt vu die erfolgte Abſchätzung überbürdet 
g. Die Berichtigung der Veranlagung erfolgt dann 
durch die gedachte Kommiſſion ſelbſt. 


Dentfchland. 


Berlin, 8. April. Dem Vernehmen nach 
wird die kronprinzliche Familie ſich bereits gleich 
nach dem Oſterfeſte, und zwar vorausſichtlich 
ſchon am 14. d. M. früh von hier nach Bad 
Ems begeben. 

Die Frau Prinzeſſin Friedrich Karl tft mit 
ihrem Gefolge in Neapel angelangt und gedenkt 
dort einige Zeit zu verbleiben. Später beab⸗ 


ſichtigt dieſelbe einen längeren Aufenthalt auf 
Capri zu nehmen. 

Prinz Leopold wird mit ſeiner Begleitung 
von feiner Reiſe nach Amerika Ende des nächſten 
Monats zurückerwartet. 


— Der „Reichs Anzeiger“ veröffentlicht 
nunmehr amtlich die nachſtehende Erklärung be- 
treffend die Unzuläſſigkeit der Pfändung von 
Eiſenbahnfahrts Betriebsmitteln vom 17. März 
1887: 

„Die kaiſerlich deutſche Regierung einerſeits 
und die kaiſerlich königlich öſterreichiſche und die 
königlich ungariſche Regierung andererſeits haben 
gegenſeitig von den in der öſterreichiſch-unga- 
riſchen Monarchie und im deutſchen Reich in 
Geltung ſtehenden Geſetzen Kenntniß genommen, 
welche übereinſtimmend beſtimmen, daß unter Vor⸗ 
ausſetzung der Verbürgung der Gegenſeitigkeit die 
Fahrbetriebsmittel ausländiſcher Eiſenbahnen, 
welche Perſonen oder Güter im öffentlichen Ver⸗ 
kehr befördern, von der erſten Einſtellung in den 
Betrieb bis zur endgültigen Ausſcheidung aus 
den Beſtänden der Pfändung nicht unterworfen 
find. Mit Rückſicht hierauf wird durch den Aus- 
tauſch der gegenwärtigen Erklärung anerkannt, 
daß bei der Anwendung der angeführten gefeh- 
lichen Beſtimmung im deutſchen Reich die Gegen- 
ſeitigkeit in der öſterreichiſch -ungariſchen Mon— 
archie und bei der Anwendung dieſer Beſtimmung 
in der öſterreichiſch - ungariſchen Monarchie die 
Gegenſeitigkeit im deutſchen Reich verbürgt iſt.“ 
Mit der kommiſſariſchen Leitung des 
Reichseiſenbahnamts iſt ſeit der am 1. März d. J. 
erfolgten Penſionirung des Geh. Raths Koerte 
der Geh. Rath Kraefft beauftragt. 

— In dem Augenblick, wo in Petersburg 
die Vertreter der engliſchen und der nuſſiſchen 
Regierung zuſammentreten, um die afghaniſche 
Grenzfrage, wie es in den betreffenden Meldun⸗ 
gen hieß, „endgültig zu regeln“, laſſen die Nach- 
richten aus Afghaniſtan erkennen, daß die Ge- 
fahren, welche den Emir Abdurchaman bedrohen, 
immer größer werden. Trotzdem die engliſche 
Regierung erſt vor wenigen Tagen im Unter- 
hauſe erklärt hat, daß den Wirren in Afgha- 
niſtan kein Gewicht beizulegen ſei, iſt nicht daran 
zu zweifeln, daß der Aufſtand der Ghilzai, des 
zweitmächtigſten afghaniſchen Volkeſtammes, nicht 
nur eine Thatſache iſt, ſondern daß dieſer Stamm 
in ſeinem feindlichen Vorgehen gegen den Emir 
auch bereits große Erfolge errungen hat. Nach 
einer Meldung des „Reut. Bur.“, die vor einigen 
Tagen einging, hatten ſich die Ghilzais in großer 
Stärke zuſammengeſchaart und planten einen An- 
griff auf Ghuzni. Geſtern ging ein Telegramm 
deſſelben Burtaus ein, welches beſagte: „In Kal- 
kutta eingegangene Berichte aus Afghaniſtan mel- 
den, der Stamm der Ghilzais habe eine Stellung 
in der Nähe von Ghuzni, welche den Weg vou 
Kabul nach Kandahar beherrſcht, beſetzt.“ Die 
Aufſtändiſchen haben alſo abermals beträchtliche 
Fortſchritte gemacht. Daß die Ruſſen, die mit 
größtem Eifer an der Herſtellung von Straßen 
nach Bardaiſchan und an der Weiterführung der 
Eiſenbahuen ſüvlich nach Herat wie nordöſtlich 
nach Buchara arbeiten, hinter den Ghilzais ſtehen, 
das wird kaum Jemand bezweifeln. Die plötz⸗ 
liche Wiederaufnahme der Grenzverhandlungen 
in Petersburg nimmt bei dieſem Stand der 
Dinge einen etwas verdächtigen Charakter an; 
je größer die Erfolge der dem Emir von Afgha- 
niſtan feindlichen Stämme ſein werden, um jo 
höher werden vermuthlich auch die Forderungen 
der Ruſſen ſteigen. Od dann die Verhandlungen 
in Petersburg nicht abermals ſcheitern werden, 
das wird man bald erfahren. 


— Ein Zeichen erfreulicher Rüſtigkeit legte 
der Reichskanzler Fürſt von Bismarck an den 
Tag, als er am Dienſtag bei einer Spazierfahrt 
in Friedenau den Wagen verließ und rüſtigen 
Schrittes den Weg nach Schöneberg zurücklegte, 
um den größten Theil des langgeſtreckten Dorfes 
zu durchwandern. An der Kirche, ſo erzählt die 
„Kreuz-Zeitung“, traf der Fürſt mit dem Orts- 
pfarrer, Superintendenten Vorberg, zuſammen, 
welcher bekanntlich die Tochter des Kanzlers ge- 
traut und deſſen Enkel getauft hat. Der Geilt- 
liche geleitete den Fürſten durch den Ort, wäh— 
rend der Wagen in einiger Entfernung folgte. 
Der Reichskanzler, welcher von allen Seiten leb- 
haft und freudig gegrüßt wurde, bekundete eine 
rege Theilnahme für die in den letzten Jahren 
ſo ſichtbar hervorgetretenen Veränderungen des 
ihm in ſeiner alten Einfachheit wohlbekannten 
Dorfes: die ärmliche kleine Kirche neben den 
prächtigen Wohnhäuſern, und das letzte Stroh- 


dach gegenüber den großen Miethshäuſern erreg- 
ten ſeine lebhafte Aufmerkſamkeit. Beſondere 
Freude gewährte dem Fürſten tine Kindergruppe 
auf den Stufen eines Bäckerladens, welcher eine 
Mutter brockenweis Gebäck austheilte, ohne in 
ihrer Geſchäftigkeit zu ahnen, wer hinter ihr 
ſtand. Beim Amtshauſe beſtieg der Fürſt den 
Wagen wieder, winkte der inzwiſchen beträchtlich 
angewachſenen Geleitsmannſchaft der Schöneberger 
Jugend leutſelige Prüße und fügte, als der Su- 
perintendent zu den Kindern ſagte: „Nun könnt 
ihr zu Hauſe erzählen, welch hohen Beſuch Schö⸗ 
neberg gehabt hat“, behaglich hinzu: „Die mer- 
den nun jagen, ſie hätten den alten Wrangel 
geſehen.“ Dann führte das kleine Gefährt den 
freundlich grüßenden Fürſten davon, deſſen fri- 
ſches, kräftiges Ausſehen die herzliche Freude der 
braven Schöneberger erweckt hatte. 

— Nach einem Telegramm aus Straßburg 
1. E. iſt der Reichstags-Abgeordnete Kablé heute 
geſtorben. Herr Kablé war ſchon ſeit Wochen 
ſehr leidend, ſo daß er ſich genöthigt ſah, in 
Nizza Heilung zu ſuchen. Kablé war am 7. 
Mai 1830 in Brumath (Unter-Elſaß) geboren, 
und wie er ſelbſt in ſeiner Biographie angiebt, 
trotz des (am Ende des Namens von altelſäſſi⸗ 
ſcher Abſtammung. Der Berftorbene ſtudirte an 
den Rechtsfakultäten von Straßburg und Paris, 
wurde 1853 Advokat am Landgericht Straßburg, 
1859 Verſicherungs-Direktor. Er machte Reiſen 
nach Deutſchland, England und der Schweiz, war 
1870 während der Belagerung Straßburgs Prä- 
ſident des Hülfsvereins für Verwundete, organi- 
ſirte und leitete zwölf Lazarethe mit 2400 Ber- 
wundeten. Im Februar 1871 wurde Kablé zum 
Mitgliede der franzöſiſchen National-Berfammlung 
gewählt, im Mai 1871 war er als Delegirter 
der elſäſſiſchen Notablen-Verſammlung in Berlin 
anweſend. Seit 1878 war Kablé auch Mitglied 
des deutſchen Reichstages für Straßburg ⸗Stadt, 
er gehört der elſaß-lothringiſchen Proteſtpartei 
an und zwar vertrat er innerhalb derſelben mit 
Antoine die ſchärfſte franzoſenfreundlichſte Rich⸗ 


tung. 
Aus land. 


Wien, 5. April. Zwiſchen Ungarn und 
Galizien fand geſtern ein ſtrategiſches Verbrüde⸗ 
rungefeſt ſtatt, bei welchem deutſch⸗öſterreichiſche 
Ingenieure die Vermittlerrolle, und zwar die 
Hauptrolle ſpielten. Es wurde nämlich die Eiſen⸗ 
bahn von Muncges zu dem Karpathenſattel Beszkid 
auf ungariſchem Gebiet und von Beszkid nach 
Stry eröffnet, welche ermöglicht, ungariſche Truppen 
ſchnell und geradewegs zum Schutze Oftgaliziens 
an die ruſſiſche Grenze zu werfen. Zum Bau 
der 147 Km. langen Linie, wovon 79 Km. auf 
öſtexreichſſches, 68 Km. auf ungariſches Gebiet 
fallen, war ein Koſtenaufwand beider Reichshälften 
von zuſammen 18 Millionen Gulden erforderlich. 
An der Landesgrenze bei dem 1800 M. langen 
Beszkid-Tunnel begegneten ſich die zahlrelchen Feſt⸗ 
gäſte aus Oeſterreich und Ungarn unter Böller⸗ 
ſchüſſen, tauſchten feierliche Anſprachen und dampf⸗ 
ten dann gemeinſam nach Stry, wo ein Feſtmahl 
mit allerlei bedeutſamen Trinkſprüchen in deutſcher, 
magpariſcher und polniſcher Sprache ſtattfand. 
Es war etwas wie eine magyariſch-polniſche Ver⸗ 
brüderung unter den Fittichen der deutſchen Bil- 
dung und Wiſſenſchaft. — Die endliche Umbil⸗ 
dung des italieniſchen Miniſteriums mit Cxrtspi 
und Zanardelli begegnet in der hieſigen Preſſe 
im allgemeinen günſtiger Beurtheilung. Man 
hält hier Crispi für einen Politiker, der die 
Freundſchaft mit Oeſterreich aus Rückſicht auf ge- 
wiſſe noch nicht ganz überwundene Antipathien 
des italieniſchen Volkes weniger betont als Graf 
Robilant, der auch weniger konſervativ iſt und 
mit den liberalen und radikalen Parteien Fühlung 
bewahrt, aber doch als entſchiedener Anhänger des 
Bündniſſes mit Deulſchland ſich auch mit Defter- 
reich auf gutem Fuße halten wird. — Das hie⸗ 
ſige hochklerikal⸗feudale „Vaterland“ beſchäftigt 
ſich heute mehrfach mit den Beziehungen des 
Papſtes zu Deutſchland. Im Leitartikel kommt 
Migr. Galimberti übel fort: „Die preußiſche 
Reptilpreſſe“ bemüht ſich, denſelben mit „Fakul⸗ 
täten auszuftatten, von denen noch niemals etwas 
bekannt geworden iſt“. Sodann wird eine neue 
Jeſultentheorie des Kampfes entwickelt, der zufolge 
der Papſt ſeinen Frieden mit der deutſchen Re⸗ 
gierung ſchließen kann, ohne daß dies das katho⸗ 


liſche Volk in Deutſchland im geringſten zu hin⸗ 
dern braucht, den Kampf fortzuſetzen. Der Bapft 
paktire nämlich bloß über das Minimum der ka⸗ 
tholſſchen Forderungen. Erſcheine dieſes Minimum 
an „Freiheit“ den erleuchteten Katholiken Deutſch⸗ 
lands nicht genügend, fo dürfen fie ſich in Gottes 
Namen noch mehr Freiheit erkämpfen. Die Frei⸗ 
heitsgelüſte des „Vaterland“ erhalten jedoch an 
einer anderen Stelle deſſelben Blattes einen em⸗ 
pfindlichen Dämpfer durch eine Berichtigung, die 
zwar recht reſpektlos klein gedruckt iſt, aber darum 
nicht weniger autoritativ zu ſein ſcheint. Der 
Schlußſatz dieſer langen Richtigſtellung lautet 
„Richtig dagegen iſt die Nachricht, daß Miar. 
Galimberti den Auftrag hatte, die Zentrumspreſſe 
Deutſchlands zu größerer Mäßigung aufzufordern. 
Dies können wir Ihnenftroß aller entgegenſtehenden 
Nachrichten verbürgen.“ 


Paris, 7. April. Die Blätter veröffent- 
lichen die Briefe, welche zwiſchen dem Bürger- 
meiſter von Cannes und dem dortigen engliſchen 
Konſul wegen der unterbliebenen engliſchen Salut⸗ 
ſchüſſe gewechſelt wurden. Damit ſcheint dieſer 
Zwiſchenfall abgethan zu ſein, zumal die franzö⸗ 
ſiſchen Befehlshaber am Sonnabend dem Herzog 
von Edinburg einen Beſuch abſtatteten und biefer 
am Montag mit zwölf Offizieren den Beſuch 
an Bord des Admiralſchiffs „Richelieu“ erwiderte. 
Hier traf er auch mit dem Herzog von Chartres, 
dem Bruder des Grafen von Paris, zuſammen, 
der von Cannes gekommen war, um die franzö⸗ 
ſiſchen Schiffe zu beſichtigen. Bei jeiner Abfahrt 
begrüßte der „Richelieu“ den Herzog von Evin- 
burg mit 17 Kanonenſchüſſen. Heute verließen 
die engliſchen und franzöſiſchen Schiffe die Rhede 
von Cannes und wechſelten einen Schuß. Die 
Engländer ſchoſſen zuerſt. 

Nach Berichten aus China ſtößt der fran- 
zoͤſiſche Geſandte Conſtans am Pekinger Hofe auf 
große Schwierigkeiten beim Abſchluß des endgülti⸗ 
gen Handelsvertrages zwiſchen China und Frank⸗ 
reich. Conſtans glaubt dieſelben auf die Um⸗ 
triebe der Engländer zurückführen zu können, die 
großen Einfluß in China ausübten, ſich bereits 
zahlreiche Monopole geſichert hätten und Alles 


aufböten, um die übrigen europätſchen Mächte 


von den chineſiſchen Märkten auszuſchließen. 

Nach den letzten Nachrichten aus Hinter- 
indien dauert das Raͤuberunweſen in Tonkin fort. 
Am 19. Februar beſchoſſen die Räuber ohne bı- 
ſonderen Erfolg die Schaluppe „Leung⸗Na“, welche 
den Poſtdienſt zwiſchen Nam-Dinh und Hong-Yen 
verſleht; am See Tray fand zwiſchen den Räu- 
bern und Milizſoldaten ein Zuſammenſtoß ſtatt, 
in dem die letzteren zwei Todte und zwei Ber- 
wundete verloren. 
ihren Stellungen vertrieben und ließen 70 Todte 
auf dem Kampfplaze. In der Provinz Than⸗ 
Hoa wurden Papiere aufgefunden, welche meh⸗ 
rere Mandarine bloßſtellen. Aus denſelben ließ 
ſich erſehen, daß der Aufſtand nach Ninh-Binh 
und Nam-Dinh, alſo nach dem Süden hinüber⸗ 
geſpielt werden ſollte, falls es dem General Briſ⸗ 
ſaud nicht gelungen wäre, ſich des Hauptmittel- 
punktes deſſelben zu bemächtigen. In Anam iſt 
in der Provinz Phu Jen ohne große Mühe die 
Ruhe hergeſtellt worden. 


Bulareſt, 7. April. In hieſigen diplomati⸗ 
ſchen Kreiſen war die letzten Tage das Gerücht 
verbreitet, der hierſelbſt ſeit Ende 1879 beglau⸗ 
bigte italieniſche Geſandte Graf Tornielli ſei auf⸗ 
gefordert worden, das Miniſterlum der aus wärti⸗ 
gen Angelegenheiten in Rom zu übernehmen. Da⸗ 
gegen kann ich zuverläſſig verbürgen, daß dieſem 
Gerücht jede thatſächliche Grundlage fehlt. 
merhin verdient es inſoweit von den Politikern 
beachtet zu werden, als gewiſſe hleſige ruſſiſch⸗ 
franzöſiſche Kreiſe daraus recht merkwürdige Schluß⸗ 
folgerungen gezogen haben. Dieſe Politiker, 
welche die Ernennung ſchon als Thatſache behan⸗ 
delten, beeilten ſich nämlich, nunmehr das viel⸗ 
beſprochene deutſch⸗italteniſche Bündniß als fer⸗ 
nerhin bedeutungslos zu erklären. Graf Torniellt 
ſoll angeblich in früheren Abſchnitten feiner diplo⸗ 
matiſchen Thätigkeit Gelegenheit gehabt haben, 
Proben deutſchfeindlicher Geflnnung zu geben. 
Auch wurde auf die hier offenkundige Thatſacht 
bingewiejen, daß er hier mit dem ruſſiſchen Ge⸗ 
ſandten Hitrowo und dem franzöſiſchen Geſandten 
de Coutouly vorzugsweiſe verkehrt und wirkt, 
vielleicht nur aus harmloſen, geſelligen Gründen, 


Die Räuber wurden aus allen 


Im- 


yamal die Gräfin Tornielli eine geborene Ruſſin 
iR. Jedenfalls gehen augenblicklich die etwas 
raſch widerlegten falſchen Propheten mit langen 
Geſichtern. Fan 


Stettiner Nachrichten. 


Stettin, 9. April. Oſtern, das aͤlteſte 
Feſt der Chriſtenheit, iſt wieder herangekommen 
und mit dem Feſte der Auferſtehung Jeſu feiert 
auch die Natur wieder ihr Auferſtehungsfeſt. Mit 
friſchem Grün ſchmückte ſich Feld und Flur, der 
Menſch athmet mit Vergnügen die friſche, er⸗ 
quickende Luft ein und ſehnt ſich hinaus nach der 
neu belebten Gottesnatur. Das Oſterfeſt bringt 
uns auch einige alte Gebräuche aus der Zeit 
der erſten Chriſtenheit, theils ſogar aus der Hei⸗ 
denzeit in Erinnerung, da ſich ſolche bis auf den 
heutigen Tag erhalten haben, ſo der Oſterkuß, 
das Holen von Oſterwaſſer, die Oſterfeuer, das 
Oſterſtiepen u. a. m. Bei den Kindern wird 
ſicher der „Oſterhaſe“ ſchon feine Schuldigkeit ge⸗ 
than haben und ihnen ſchön geputzte Oſtereier 
überbracht haben und manche junge Schöne wird 
wohl in der Oſternacht hinaus zum Waſſer eilen, 
nicht nur um das ſegenbringende „Oſterwaſſer“ 
zu ſchöpfen, ſondern auch um ihren zukünftigen 
Schatz zu ſehen, denn nach einem alten Mädchen ⸗ 
glauben ſoll ſich in der Oſternacht im fließenden 
Waſſer der jungen Dirne ihr Schatz zeigen. 

Aber auch zu ernſten Betrachtungen giebt 
das Oſterfeſt Veranlaſſung, um ſo mehr, als 
Oſtern gleichzeitig ein bedeutungsvolles Feſt für 
tauſende von jungen Chriſten iſt, welche mit dem 
Feſt an einem bedeutungsvollen Wendepunkte ihres 
Lebens angelangt ſind. Zu Oſtern tritt eine große 
Anzahl von Kindern in's Leben hinaus, die 
ſchöne, nie wiederkehrende Kinderzeit iſt zu Ende 
und es gilt den Ernſt des Lebens kennen zu ler- 
nen, denn Oſtern iſt das Feſt, an dem in der 
evangeliſchen Kirche die Einſegnung ſtattfindet 
und in der katholiſchen Kirche die Kinder zum 
erſten Male zur heiligen Kommunion geführt wer- 
den, — Tage, welchen die Kinder ſeit lange mit 
froher Hoffnung entgegen ſehen und welche ihnen 
in freudiger Erinnerung für alle Zeit bleiben. 
Für die Eltern bringt dieſer Wendepunkt im Le⸗ 
ben der Kinder viele Sorgen, denn ſie haben nun 
die ſchwere Aufgabe, für dieſelben einen paſſenden 
Beruf zu erwählen. Bei Mädchen ift dieſe Auf- 
gabe leicht zu löͤſen, wenn die Eltern bemittelt 
find, da iſt es Aufgabe der Mutter, die Tochter 
in die Wirthſchaft einzuführen, fle für den künf⸗ 
tigen Beruf als Hausfrau vorzubereiten. Schwe⸗ 
rer iſt es bei den Töchtern unbemittelter Eltern, 
auch bei ihnen darf Nichts verſäumt werden, was 
für das ſpätere Leben des Kindes von Wichtig ⸗ 
keit iſt, aber gleichzeitig ſoll die Tochter jetzt mit 
helfen, für das tägliche Brod zu arbeiten, theil- 
weiſe ſich ſogar ſelbſt zu ernähren und damit be- 
ginnt der ſchwere Kampf um's Daſein. Es iſt 
für Viele ſchwierig, denſelben ſtandhaft durchzu⸗ 
führen, oft bedarf es nur eines Fehltrittes, um 
dies Mädchen auf den Weg zu führen, der es 
fernerhin für die Geſellſchaft unmöglich macht 
und wie leicht iſt ein ſolcher Fehllritt in der 
heutigen Zeit, die ſo reich an Verführungen aller 
Art it. — Am meiſten Sorgen macht es jedoch, 
für die Knaben den rechten Lebens beruf zu fin- 
den. Es iſt leider Thatſache, daß jetzt viele 
Eltern, wenn fie ihre Söhne nicht können die 
Univerfität beſuchen laſſen, dieſelben am liebſten 
zum Kaufmannsſtand übertreten laſſen und doch 
iſt gerade dieſer Stand ſo überfüllt, daß Tauſende 
von jungen Kaufleuten ſtellenlos ſind. Man ſollte 
nicht vergeſſen, daß von der Staatsregierung 
Altes aufgeboten wird, um das Handwerk wieder 
zu heben und dem Handwerkerſtand wleder das alte 
Anſehen zu verſchaffen. Wenn das Sprichwort 
„Handwerk hat einen goldenen Boden“ auch ſehr 
verloren hat, die Wahrheit bleibt doch immer und 
immer beſtehen, daß ein mit Luft, Liebe und Fleiß 
erlerntes Gewerbe ſtets die Mittel zu einem Brod- 
erwerb bieten wird. Die Ueberfülle in allen Ge⸗ 
ſchäftezweigen und die Jagd nach Verdienſt if 
natürlich die Triebkraft, die unabläſſig zur Ver⸗ 
vollkommnung und zur Verbeſſerung in jedem Ge⸗ 
ſchäft anſpornt und wer dies richtig erkannt hat 
und der fortſchreitenden Induſtrie zur folgen ver⸗ 
ſteht, der wird auch feine Arbeit vom beſten Er- 
folge gekrönt ſehen. 


Das königliche Kammergericht hat in 
mehrfachen Entſcheidungen den Grundſatz zur Gel- 
tung gebracht, daß ſich nur diejenigen Perſonen 
als Zahnärzte, gleichviel ob dazu bemerkt ift: 
„im Auslande 7c. approbirt, nicht in Deutſchland 
approbirt“ u. dgl. m. oder nicht bezeichnen dür⸗ 
fen, welche das Befähigungszeugniß für das 
deutſche Reich von den für letzteres beſtehenden 
Prüfungsbehörden erhalten haben; fernerhin hat 
daſſelbe Gericht endgültig dahin entſchieden, daß 
die Bezeichnung „American dentist“ in Verbin- 
dung mit dem Doktortitel gegen den $ 147 Zif- 
fer 3 der Reichs gewerbeordnung verſtoße, weil in 
derſelben ein zahnärztlicher Titel enthalten 
ſei, durch welchen der Glaude erweckt werde, der 
Träger oder die Trägerin jener Bezeichnung ſei 
eine im Inlande approbirte und geprüfte Medi⸗ 
ziualperſon. Mit Rückſicht auf dieſe Entſcheidung 
ſolle in Zukunft noch ſchärfer darauf geachtet 
werden, daß alle in dieſer Richtung in Frage 
kommenden Perſönlichkeiten ſich der mehrerwähn⸗ 
ten Bezeichnungen in der Oeffentlichkeit, z. B. 
auf Schildern, Karten, bei Zeitungs- und ande- 
ren Anzeigen u. ſ. w. zu enthalten und die etwa auf 
Haus- und Wohnungsſchildern vorhandenen der- 
artigen Bezeichnungen zu entfernen, widrigenfalls 
vieſelben die Einleitung des Strafverfahrens und 


re 


anderweite polizelliche Maßnahmen zu gewärtigen 
haben. 

— Vom 19. bis 22. Juni d. J. findet in 
Stettin der vierte Verbandstag des 700 Mit- 
glieder zählenden Unter- Verbandes der Bäcker 
und Konditoren Pommerns ſtatt. Mit den- 
ſelben ſoll eine Ausſtellung von Erzeugniſſen, 
Maſchinen, Geräthſchaften und Bedarfsartikeln 
der Bäckerei und Konditorei verbunden ſein. Die 
Ausſtellungs⸗Gegeuſtände, Maſchinen und alle an⸗ 
deren haltbaren Gegenſtände find bis zum 9. Juni, 
Gebäck und andere Erzeugniſſe bis zum 17. Juni 
einzu fenden. Die Ausſtellungs-Gegenſtände find 
franko bis zum Ausſtellungs-Lokale (Reincke'ſches 
Etabliſſement) zu liefern, und baben die Herren 
Ausſteller die Frachtbriefe an Herrn J. Neumann, 
Bäckermeiſter, Stettin (mit der Bezeichnung für 
die Bäckerei- und Konditorei-Ausſtellung) zu rich ⸗ 
ten, welchem der Traneport von dem Bahnhofe 
nach dem Ausſtellungs⸗Lokal übertragen iſt. Eine 
Prämiirung findet nicht ſtatt. Am Schluß der 
Ausſtellung wird das Aueſtellungs-Komitee dieje⸗ 
nigen Eßwaaren, welche nicht zurückverlangt wer⸗ 
den, einer Wohlthätigkeits-Anſtalt überwelſen. 

— Schöffengericht. Sitzung vom 
9. April. Heute wurde das Urtheil in dem 
Prozeſſe gegen Berger, Frey und Kandt 
verkündet. Das Gericht erachtete ſämmtliche An- 
geklagte des Vergehens gegen § 68 des preufi- 
ſchen Vereinsgeſetzes vom 11. März 1850 für 
ſchuldig und verurtheilte Kandt als den Leiter des 
Fachvereins der Maurer zu 1 Monat Gefängniß, 
die zeitweiligen Vorſitzenden des Vereins Berger 
und Frey zu je 40 Mark Geldſtrafe eventuell 8 
Tagen Gefängniß. Gleichzeitig wurde auf Schlie⸗ 
ßung des Vereins erkannt. 

— Auf dem Dunzig⸗Bahnhofe verunglückte 
am 6. d. Mts., Nachmittags, der Arbeiter Fr. 
Loppnow bei dem Fortrollen eines Krahnes. Er 
erhielt von dem Hebel der Knarre einen Schlag 
gegen den Unterleib und mußte in Folge der er- 
haltenen Verletzung nach Bethanien geſchafft 
werden. 

— Die Staatsanwaltſchaft hat gegen den 
jeit einiger Zeit von hier verſchwundenen zweiten 
Direktor der Stettiner Dampfmühlen⸗Aktien-⸗Ge⸗ 
ſellſchaft, Wilhelm Gräber, welcher der Wechſel⸗ 
fälſchung verdächtig iſt, den Steckbrief erlaſſen. 
Es find falſche Wechſel in bedeutender Höhe vor⸗ 
handen und ſoll, einſchließlich der von G. kontra⸗ 
hirten Schulden, etwa 200,000 Mark Schaden 
entſtanden jein.: 

— In der Nacht zum 7. d. Mts. fand der 
Wächter auf dem Schweizerhofe auf einem Dienit- 
mannskarren einen Korb mit lebenden Fiſchen 
vor. Es wurde ermittelt, daß die Fiſche aus 
dem gewaltſam erbrochenen Fiſchdrewel der Frau 
Peters geſtohlen worden waren. Sie wurden der 
Eigenthümerin zurückgegeben. 

— Die zur Komplettirung des 34. Regi⸗ 
ments eingezogenen Rekruten leiſteten heute in 
der Schneckenthor-Kaſerne den Fahneneid. 

— Seit dem 1. d. M. erſcheint in Mainz 
ein von dem Herrn Polizeirath Travers redigir⸗ 
tes Blatt in deutſcher, franzöſiſcher und eng⸗ 
liſcher Sprache, welches den Titel „Internationa⸗ 
les Kriminal - Polizeiblatt“ führt. Die hieſige 
Polizei⸗Direktion iſt Abonnentin des Blattes ge- 
worden und hat dadurch das Recht erlangt, in 
demſelben ihre für weitere Kreiſe beſtimmten Be⸗ 
kanntmachungen unentgeltlich zur Aufnahme brin- 
gen zu laſſen. Das genannte Blatt dürfte auch 


für Bankiers und größere Geſchäfte von Nutzen 


ſein, da es namentlich auch Banknotenfälſchungen 
veröffentlicht. 


Aus den Provinzen. 

Treptow a. Toll. Am Freitag, den 
1. April, felerten zwei hieſige ſtädtiſche Beamte, 
die Herren Bürgermelſter Weſtphal und Konrektor 
Delgarte, ihr 25jähriges Amtsfubiläum. Beiden 
ſtatteten im Laufe des Vormittags viele Freunde 
und Bekannte perſönlich ihre Glückwünſche ab, 
wie auch die Zahl der eingegangenen Briefe eine 
große iſt. Dem Erſteren wurde am Vormittag 
durch eine Deputation der Behörden, beſtehend 
aus den Herren Rathmann Frehſe, dem Stadt- 
verordneten -Vorſteher Körner und deſſen Stell⸗ 
vertreter Lange ein prachtvoller Tafelaufſatz, ein 
Geſchenk der Stadt, überreicht. Am Nachmittage 
fand ihm zu Ehren im Pieper'ſchen Saale ein 
Feſteſſen ſtatt, an dem ſich ca. 60 Perſonen be⸗ 
thelligten. Der erſte Toaſt, ausgebracht von 
Herrn Kämmerer Derlin, galt unſerem Kaiſer, 
der zweite, des Stadtverordnetenvorſtehers Herrn 
Körner, dem Jubilar, ein dritter, vom Rathmann 
Herrn Frehſe, galt einem Geburtstagskinde, dem 
Herrn Reichskanzler Fürſten Bismarck. Unter 
den vielen Aufmeikſamketten, die dem zweiten Ju⸗ 
bilar erwieſen wurden, mag ihm beſonders eine 
lieb und theuer ſein. Zwölf Schüler aus dem 
Jahrgange 1862/63 haben ihm nämlich eine von 
dem Hofkalligraphen Lindner in Berlin kunſtvoll 
hergeſtellte Adreſſe in einer hübſch auegeſtatteten 
Mappe gewidmet, welche ihm am Vormittag von 
dreien ſeiner Schüler überreicht wurde. (T. W.) 


Kunſt und Literatur. 

So eben iſt in dem Verlage von C. A. Koch 
(J. Sengbuſch) in Leipiig erſchienen: „Die Be⸗ 
rufswahl im Staatsdienſte“ von A. Dreger, 
Geheimer Rechnungerath. Leipzig, Kochs Verlag. 

Der Verfaſſer bietet in dieſem auf amtlichen 
Quellen beruhenden Werke einen Einblick in die 
verſchledenen Laufbahnen der Reiche - und Staate⸗ 
verwaltung, des Militär- und Marinedienſtes, 
und will dadurch denen, die ſich dem Dienſte des 


Staates auf irgend einem Gebiete widmen wollen, ſſo waren es namentlich Galizier, welche in grö- machten der Regentſchaft bezeichnet wird. 
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die oft ſchwere Wahl des Berufes möglichſt er⸗ 

leichtern, wobei er gleichzeittg die in jeder Lauf⸗ 

bahn zu erreichenden Ziele kenntlich macht. 
1731 


Vermiſchte Nachrichten. 

— Von einem Unfall auf offener See, bei 
welchem 6 Perſonen ums Leben gekommen ſind, 
erhält die „N.⸗Z.“ Kenntniß durch ein Privat- 
ſchreiben, welches ein Matroſe vom Dampfer 
„Hanſa“ aus Hull an ſeinen in Berin wohnenden 
Bruder gerichtet hat. Das Schiff, welches die 
regelmäßige Verbindung zwiſchen Hamburg und 
Hull unterhält, ging am 25. vor. Mts. Abends 
10 Uhr von Hamburg, die Reiſe hatte keinen 
Aufenthalt, der Dampfer lief 101, Meilen in 
der Stunde. In der Nacht zum 27. befand er 
ſich ca. 75 engliſche Meilen von Hull entfernt; 
um Mitternacht wurde die Wache vom erſten 
Steuermann abgelöſt, der Kurs war WNW., der 
Wind SW. Nach etwa 2 Stunden wurden die 
Schlafenden durch einen mächtigen Stoß geweckt 
und gleich darauf ließ ſich ein furchtbares Ge- 
ſchrei vernehmen. er „Mann auf dem Aus- 
guck“ hatte ein weißes Feuer am Steuerbord be- 
merkt, das von dem Schiffe engliſcher Fiſcherleute 
herrührte. Nach etwa vier Minuten kam das 
Kommando „Steuerbord“, gleich darauf „hart 
Steuerbord“. Aber ebenſo ſchnell wie die Hanſa 
„abfiel“, ſegelte der Fiſcher ihr auf den Bauch; 
obwohl die Maſchine des Dampfers voll Kraft 
rückwärts arbeitete, ging es nicht „klar“. So 
war denn die Kataſtrophe unausbleiblich: Das 
Schiff wurde hinter dem Fockmaſt vom Dampfer 
durchſchnitten und, während die zerriſſenen Segel 
im Winde flatterten, ſah man die aus ſechs Per- 
ſonen beſtehende Mannſchaft in den Wanten ſte⸗ 
hen; ſchleunigſt waren auch Tauenden über Bord 
geworfen und der erſte Steuermann rief den Leu- 
ten noch zu, fie ſollten daran ſich über Waſſer 
halten, bis das Rettungsboot käme. Das Schiff 
ging dann ſchnell von der Seite unter.; der ganze 
Unfall war das Werk nur zweier Minuten gewe- 
ſen. Nur ein Mann hatte das Tauende gefaßt 
und wurde in die Höhe gezogen; man hatte ihn 
ſchon ſo weit, daß ſich Einer über das Geländer 
beugte, um ihn in den Kragen zu faſſen; in 
demſelben Augenblick aber ließ er los und fiel 
ins Waſſer zurück, ohne wieder aufzukommen. 
Die Sache wird das Hamburger Seegericht be- 
ſchäftigen. 

— Für Keiſende nach England wird es au⸗ 
genehm ſein, zu erfahren, daß eine Route, die 
bis jetzt ſchon zu den bequemſten und angenehm 
ſten zählte, nunmehr auch ſo billig geworden iſt, 
daß ihrer Benutzung in noch viel ausgedehnterem 
Maße als bisher ſchon der Fall war, nichts mehr 
im Wege ſteht. Es iſt dies die Route von Bre- 
men nach Southampton mittelſt der Schnelldam⸗ 
pfer des norddeutſchen Lloyd, die an jedem Sonn⸗ 
abend und Mittwoch gegen Mittag von Bremer- 
hafen abfahren und am nächſten Tage gegen 
4 Uhr Nachmittags ſchon in Southampton ein- 
treffen. Die Preiſe für dieſe Route ſind jetzt 
inkl. Beköſtigung wie folgt feſtgeſetzt: 


Einfache Fahrt. Retour-Billete. 
I. Kl. 50 M. 80 M. 
u. Kl. 30 M. 50 M. 


Vergleichen ſich dieſe Preiſe ſchon an und 
für fi vortheilhaft mit denen der meiſten übri⸗ 
gen Dampfſchifffahrts verbindungen nach England, 
ſo iſt dies noch weit mehr de Fall, wenn man 
die Schnelligkeit der Ueberfahrt und die weſentlich 
größere Bequemlichkeit in Betracht zieht, die an 
Bord der großen Ozeandempfer des norddeutſchen 
Lloyd geboten wird. Von Southampton nach 
London dauert die Fabrt mit der Bahn ca. 2 
Stunden und können Reiſende unter allen Um- 
ſtänden noch am Abend des Tages nach Abfahrt 
von Bremen London erreichen. 

— (Das längfte Wort.) Das „Echo“ hatte 
einen kleinen Preis für das längſte und luſtigſte 
Wort ausgejept, das ihm aus ſeinem Leſerlreiſe 
zugehen würde. Das ſonderdare Prelsausſchret 
ben iſt nun beendet und zwar iſt folgendes Wort 
prämtirt worden: „Trans vaaltruppentropentrans⸗ 

porttrampelthlertretbertrauungsthränentragödie.“ 

Das heißt: Die Thräuentragödie der Trauung 
eines Trampelihler Treibers deim Transport der 
Transvaaltruppen nach den Tropen. Ein Leſer 
notirte Folgendes: „Koppenknappenlippenlappen⸗ 
pappenmappenklappenwappen. Das heißt: Das 
Wappen auf der Klappe einer Mappe aus Pappe 
für den Lippenlappen (nämlich die Serviette!) 
eines Knappen auf der Koppe! Ein Anderer 
ſchrteb: „Mekkamuſelmannenmaſſenmeuchelmörder⸗ 
mohrenmuttermarmormonumentenmacher“ oder: 
den Macher eines Marmor Monuments für die 
Mohren mutter eines Maſſenmeuchelmörders unter 
den Muſelmannen zu Mekka! — Gut, daß all' 
dieſe ſchönen Worte ſich nicht im Sprachgebrauch 
einführen loſſen! 


Wochenbericht über die Berliner Börſe 

von Sachs c Pincus in Berlin, 
Getreide- und Bankgeſchäͤft. 

Fondsbericht. 

Berlin, 8. April. 
Die Nähe der Feiertage hat die Unterneh- 
mungsluſt der Spekulation in den letzten Tagen 
weſentlich herobgemindert, doch kann die Grund- 
tendenz der Börſe als eine feſte bezeichnet wer⸗ 
den Bankaktien, Renten gehen mit nur ganz 
geringen Koureände rungen gegen die Vorwoche 


hervor, nur für zuſſiſche Werthe bleibt das An- lehnt, ſoll die Regierung die Notablen 


Rechnung aus dem Markt genommen wurden, 
Die fortgeſetzten Mehr-Einnahmen dieſer Bahn. 
welche ſich bereits auf ca. 300,000 fl. ſeit Be- 
ginn des Jahres belaufen, laſſen die Hoffnung 
aufkommen, daß ſich für die Bahn wieder befjere 
Zeiten eröffnen. Eine weitere Koursſteigerung 
erfuhren ferner Marienburg-Mlawka⸗Aktien und 
Stamm⸗Prioritäten auf Grund des heute bekannt 
gewordenen März⸗Ausweiſes, deſſen Plus von 
M. 650 um ſo mehr ins Gewicht fällt, als die 
vorjährige korreſpondirende Einnahme die zwelt⸗ 
größte des Jahres war, und für die nächſten 
Monate ſehr geringe Einnahmeziffern zum Ber- 
gleich ſtehen. Recht matt bleiben Franzoſen; auch 
die letzte Wocheneinnahme teilt wieder keine 
Beſſerung der Verkehrsverhältniſſe auf. — Mon- 
tanwerthe nach vielfachen Schwankungen feſt; die 
Berichte aus den deutſchen Montanbezirken lauten 
übereinſtimmend wieder zufriedenſtellend. 


Viehmarkt. 

Berlin, 7. April. Städtiſcher Zentral- 
Viehhof. Amtlicher Bericht der Direktion. 

Zum Verkauf ſtanden: 526 Rinder, 1457 
Schweine (darunter 55 Stück Bakonter), 2565 
Kälber, 1468 Hammel. 

Rinder blieben ohne Umjap. 

In Schweinen verlief das Geſchäft ſehr 
gedrückt. Inländiſche Waare, von welcher nur 
2. und 3. Qualität am Plätze war, konnte kamm 
die Preiſe vom letzten Montag behaupten und 
Bakonier wurden gar nicht gehandelt. 

Der Kälber markt zeigte ruhige Tendenz 
und unveränderte Preiſe. Man zahlte für befte 
Qualität 40 — 50 Pfg., beſte Poſten auch mehr, 
und geringere Qualität 28 —38 Pfg. pro 1 Pfd. 
Fleiſchgewicht. 

In Hammeln fand kein Umſaß ſtatt; 
Das Geſchäft beſchränkte ſich auf jogenannte 
Oſterlämmer, von denen 176 Stück aufgetrieben 
waren, die leicht zu guten Preiſen ausverkauft 
wurden. 


Verantwortlicher Hebaltenr: W. Stiever in Stettin 
Te legraphiſche Depeſchen. 

Wien, 7. April. Die Meldung eines Pa- 
riſer Blattes, nach welcher die Ablehnung einer 
Betheiligung der Pariſer Weltausſtellung ſeiten⸗ 
Rußlands auf eine Annäherung deſſelben an die 
Zweikalſermächte zurückzuführen ſei, welche fi 
während der letzten Kalſertage in Berlin vollzogen 
haben ſoll, wird an kompetenter Stelle mit dem 
Beifügen als Kombination bezeichnet, daß man in 
den hieſigen leitenden Kreiſen von dieſer Annä⸗ 
herung oder auch nur von einem Verſuche zu 
derſelben keine Kenntniß hat. 

Wien, 7. April. Die Vertragsverhand⸗ 
lungen mit Rumänien werden in unterrichteten 
Kreiſen als geſcheitert betrachtet. j 

Das offizidfe „Fremdenblatt“ verzeichnet be- 
friedigt die Thatſache, daß die Mahnungen der 
Regentſchaft genügt haben, die Ausrufung Bul- 
gariens zum Königreich und des Fürſten Alexander 
zum König zu hintertreiben. Dies jet ein Bewels 
für das Anſehen der Regentſchaft im Volke. Ein 
Sieg augenblicklicher Kühnheit, eine Mißachtung 
der beſtehenden Lage hätte nur die Banflaviften 
erfreut, welche Rußland mit den Mächten in 
Widerſpruch ſetzen möchten. Der Zar jel 
geneigt, Rußland in Katkow'ſche Bahnen m 
zu laſſen. 


Außer den bereits angeführten Aullegen 
Stoilow's iſt auch noch fein Bemühen zu regiftri- 
ten, für öſterreichiſche Offiziere die Erlaubniß zu 
erlangen, daß ſie als Inſtruktoren in die bulga⸗ 
riſche Armee treten. 

Wie hieſige Blätter melden, hätte der Leiter 
des Juſtizminiſteriums, Dr. Prazak, zu einer ſtele⸗ 
riſchen Deputation, welche die Abſchaffung der 
Strafhausarbeit erbat, jüngft geſagt, die Regle⸗ 
rung werde bald eine Expedition nach dem Kongo 
gebiet ausrüſten, wo die ſchweren Verbrecher un- 
tergebracht werden ſollen. Die Nachricht if in 
dieſer Form wenig glaubwürdig. f 
Paris, 7. April. Zwar nicht durch offigielle 
Mittheilung, jedoch durch die „Agence Havas“ 
erklärt heute die franzöſiſche Regierung, daß Fei- 
ner der deutſchen Militär⸗Attachees Anlaß zur 
Klage gegeben habe. 

te Budget-Kommiſſion verwarf das Bud- 


miniſter hören. N: 
Paris, 7. April. Der „Matin“ meldet 
Die europälſche Diplomatie drängte neuerdings in 
Petersburg auf Regelung der Bulgarenfrage. Es 
wurden verſchiedene Löſungen vorgeſchlagen, aber 
keine acceptirt. Rußland hüllte ſich in Sti 
chweigen. General Gurko inſpizirt demnächſt die 
galtziſche Grenze, der Marineminifter die Schwarze ⸗ 
Meer-Flotte und die B-fefligungen. 

Hier verlautet, daß in nächſter Zeit Katkow 
hier eintreffen ſoll. 

Rom, 7. April. Die Abeſſinier rücken ge- 
gen Moncullo vor, um daſſelbe vor Ankunft der 
italteniſchen Verſtärkungen einzunehmen. Die ara- 
biſchen Stämme, deren Häupter General Gene 
an die Abeſſinier auslieferte, unterwarfen fid 
Ras Aula; das ganze italleniſche Gebiet iſt im 
Aufruhr. 

Sofia, 7. April. Die Ablehnung einer 
Wiederwahl Alexanders macht bier einen peinlichen 
Eindruck. Falls auch der Prinz von Koburg ab- 
einberufen 


gebot angeſichte der anbaltend unſicheren Situation zur Entſcheldung, was zu geſchehen habe. Die 


der ruſſiſchen Politik vorberrſchend. 
teieſſe entwidelie ſich für einige Bahnenwerthe, 


Regeres In- allgemeine Stimmung ift gegen jedes Brovijorium, 


als welches auch eine Verlängerung der Bou 


ßeren Poſten theils für Hiefige, theils für Wiener J 


er 


get im Ganzen, will aber zunüchſt den Finanz 


en a 
2, 2 


1 


* 


Ne Söhne des Waffenſchmieds. 
Origtnal-Roman von E. Heinrichs. 


——— 
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„bm, vielleicht hat er London ſchon verlaſſen,“ 
meinte Watſon. „Ich will bei meinem Bruder, 
der dort als Kellner dient, mich erkundigen. 
Sie brauchen ihm gegenüber nicht von mir zu 
ſprechen, Sir, da ich ſonſt auf jede Mitwirkung 
b verzichten muß. Mr. Nofemeier iſt mir denn 
doch ein zu großer Taſchenſpieler.“ 
„Ich bin's zufrieden,“ nickte Charley, „geht 
| nur, mein Braver, damit ich meinen Umzug be- 
werkſtelligen kann.“ 
John Watſon entfernte ſich und kehrte bald 
wit der Meldung zurück, daß Mr. Roſemeler auf 
einige Tage verreiſt fei, ſein Gepäck jedoch zurück⸗ 
gelaſſen habe. 
„Er iR auf falſcher Fährte,“ ſchloß er achſel⸗ 
zudend. „Mr. North verläßt ganz beſtimmt Lon ⸗ 
don nicht, bevor er mit mir geſprochen hat. In 
g den „Goldenen Pfau“ wird er nicht wieder kom⸗ 
men, „ich werde heute Abend mich einmal in an- 

deren Schenken umſchauen müſſen. Wollen Sie 
| mich begleiten, Sir?" 

„Den Teufel auch, Charley!“ rief Baxwell 
erſchrocken; das ſehlte noch, ſich in ſolche Schnaps⸗ 
böhlen zu begeben.“ 

| „Ich weiß wirklich nicht“ — meinte Frau Ro- 
Atta ängſtlich. 

„Na, dann muß der junge Gentleman auch 
auf jede Rolle in dieſem Trauerſpiel verzichten,“ 
ſagte John mit ſouvträner Verachtung. „Wer 
tinen Mörder überliſten oder gar einfangen will, 
muß einen großen Vorrath von Muth beſitzen. 
Obo, da war der Meine Mr. Roſemeier ein an- 
derer Held!“ 

„Wer ſagt Euch, daß ich mich fürchte, Euch 
zu begleiten?“ rief Charley ſtirnrunzelnd. „Im 
Gegentheil, ich freue mich auf die Begegnung mit 
jenem Meuſchen. Wann ſoll's losgehen?“ 


KRohſeidene Baſtkleider (ganz 
Seide) Mk. 16,80 v. Stoff zur kompl. 
Kobe, ſowie Mk. 22,80, 28.—, 34.—, 42,—, 47,70 


} nadelfertig. 

| Ganz feid. bedruckte Fou- 
lards ME. 1,90 per Meter 

bis 6,25 verſ. in einzelnen Roben zollfrei in's 

g 8 das Seidenfabrik⸗Depot G. ienneberg 
K. u. K. Hofl.), Zürieh. Muſter umgehend. 

Briefe koſten 20 „ Porto. 


Börſenbericht 
Stettin 9 April. Wetter: leicht bewölkt. Temp. 
＋ R. Barom 28“ 6% Wind W 


Weizen höher, per 1000 Klgr. loto 159—163 bez, 


118,5 bez., per Mai⸗Juni 120 119,5 bez 


gr. ponun 98 — 100 bez. 
Rüböl ruhig, 175 100 ag br o. F. b. Kl 45 B., 


u. G., 8 3. 

Berolamı ver 50 Kelgr. loko 11 vera. bez. 

Weizen 160 — 162, Roggen 121, 
30-86 Hen 3,5—4,5 Strob 30—33 


Termine vom 12. bis 16. April. 
Sub usſachen. 
A-. Greifenhagen. Das den Ohm ſchen Eheleuten 
23 in Neu⸗Zarnow bel. Grundſtück. 

„G. Stettin. Das dem Kfm. Friedr. Poll geh., 
Nerſelbft, Guſtav Adolf⸗Straße 11, bel Grundftück. 
es 8 an bet iter u a, — 5 Du 

5 ergut Wangerin B. 
6 Penkun. Das dem Handelsmann Chriſt. 
Roglig Genz in Wartin bel Grundſtück. 
A.-G. Greiſenhagen. Das dem Eigenthümer Franz 
Habermann geh., in Kronheide bel Grundſtück. 
A⸗G. Fiddichow. Das der verehel Herm Ladewig, 
* auch, geh. daſelbſt bel Grundſtück. 
AG. Stettin. Das z. Z. im biefigen Hafen, am 
linken Dunzig⸗Ufer, liegende Barkſchiff „Emma“. 

onkursſachen. 

A.⸗G. Wolgaft. Prüfungs» Termin: verw. Guts · 
pächter Louſſe Müller, geb. Bartmann, zu Jamitzow. 
. A.-G. Stettin. Vergleichs⸗Termin: Bürſtenmacher 

W. Brandt hierſelbſt. x 
A-. Stettin. Erfter Termin: Kaufmann Joſeph 
Eohratm hier ſelbft. i 

Stettin Vergleichs ⸗Termin: Putzmacherin 


a el hier. 

. . Kaufmann Aug. 
zeber zu Glonitz. Er 

Bekanntmachung. 

Zum entlich meiſthietenden Verkauf nachben annter 
e ede 6 un Bauwiertel J. 1848 qm groß, 

2 * 7 8 Nie 
wir 7. Fin auf Gonnabend, den 26. d. Wis, 
en Uhr, Paraseplat 10, parterre rechts, 
angejeg:. Lageplan und Verkaufsbedingungen können 

in unſerem Geſchäftszimmer eingeſehen werden. 
teten, den 7. April 1887. 
| Die Reichskommiſſion j 
| für te Stettiner Feſtungsgrundſtücke. 


we : Städtische 
nöhere Mädchenschule. 


+ Unterricht beginnt wieder Donnerſtag, den 
140 nn 2 und Prüfung Mittwoch, den 13., 
m 9— Uhr. 
Während der Ferien werde ich fäglich von 1112 Uhr 
im Schullokale anweſend ſein. 


Haupt. 


EAport- Ge fur Deutschen Cognac = Köln a, Rd. 
Leistongsiähigste Bezugsquelle. — Producte überall vorräthig 


„Ich hole Sie um acht Uhr heute Abend aue 
Taplor's Hotel, Sir; werde Ihnen unterwegs 
alles Nöthige mittheilen, und bitte nur, einen al- 
ten Mantel oder Rock überzuwerfen, weil die Ge⸗ 
ſellſchaft dort nicht die feinſte iſt.“ ; 

„Na, den Rock können Sie von mir bekommen, 
Charley, bemerkte Baxwell, „obwohl mir die 
Geſchichte nicht glatt und klar vorkommt. Wenn 
ich nur mitgehen oder wenigſtens einen De- 
tektiv hinſchicken könnte.“ 

„Damit der Fuchs auch gegen mich Verdacht 
ſchöpfen und ganz verſchwinden könnte,“ verſetzte 
Watſon finfter. „Wenn ich den jungen Gentle- 
man in Gefahr bringen wollte, brauchte ich mei⸗ 
nen Vorſatz nicht hier an die große Glocke zu 
hängen, Mr. Baxwell! — Nein, Miſſis,“ wandte 
er ſich in ehrerbietigem Ton an Frau Roſitta, 
„Sie brauchen keine Furcht zu haben, — ich will 
Ihrem Verwandten, den Niemand kennt, nur 
Gelegenheit geben den Mr. North zu ſehen und 
ſich über ihn ſeine Meinung zu bilden. Wenn 
ich aber fürchten müßte, einen Detektiv auf den 
Nacken zu erhalten, dann, Miſſis, träte ich zurück 
und würde mich ſelbſt durch die Polizei zu einem 
Verrath nicht zwingen laſſen. Was ich thue, 
geſchieht einzig für Sie, weil Betſie Sie geliebt 
und verehrt hat, und weil Sie ſelber, Mrs. Long ⸗ 
field, jo gut mit ihr geweſen find.” 

„Ich danke Euch, John!“ ſprach Frau Ro- 
ſitta, ihm bewegt die Hand reichend. „Und ſeid 
verſichert, daß Euch die ſelige Betfle dafür droben 
ſegnen wird.“ 

Watſon ergriff ſcheu ihre Hand und neigte 
ſich darüber, um die Thräne in ſeinem Auge zu 
verbergen, worauf er ſtumm grüßte uns ſich haſtig 
entfernte 


17 
Mr. Mac Farlane. 


Kate Baxwell's Penſions freundin, Miß Mary 
Stevens war angekommen und mit 


großer 
Freude, auch von den Eltern, empfangen wor⸗ 


von Kate 
gänzlich in Beſchlag genommen, mußte ihr Zimmer 
mit ihr theilen und durfte nicht von ihrer Seite 
weichen. 


„So lieblich und wunderhübſch hätte ich mir 


den. Selbſtverſtändlich wurde ſie 


die Freundin gar nicht vorgeſtellt,“ ſagte Mrs. 
Baxwell zu ihrem Gatten, „obgleich ſie eigentlich 
nicht viel Engliſches an ſich hat, — meinſt Du 
nicht auch?“ 

„Hm, engliſch oder nicht, ſchmunzelte der alte 
Waffenſchmied, „fe iſt jo hübſch und lieb, aber 
doch eigentlich zu ſchöͤn für den Bürgerſtand; 
würde für einen Herzog paſſen. Dieſe Penſionen 
taugen im Grunde nichts für unſere Kinder.“ 

Mrs. Baxwell zuckte über den einjeitigen Gat⸗ 
ten die Schultern und begab ſich hinauf zu 
Mrs. Shor, um ihr von dem Beſuch zu er- 
zählen. 

„Ich ſah ſie ankommen!“ bemerkte die kleine 
Dame wegwerfend. „Recht nette Erſchelnung, 
nur viel zu groß, Mrs. Baxwell, — macht den 
Eindruck eines Gardiſten, und dabei fürchterlich 
kokett.“ 

„O, o, Mrs. Shor,“ erwiderte Jene unwillig, 
„das heißt doch das Kind mit dem Bade aus⸗ 
ſchütten! Miß Stevens iſt in jeder Hinſicht 
wunderbar, nicht blos am Körper, ſondern auch 
an Herz und Verſtand, — wie Kate ganz richtig 
ſagte.“ 

„Alſo eine Vollkommenheit!“ lachte Mrs. Shor. 
„Ich begreife Kate's Schwärmerei für eine ſolche 
Freundin, die ſie ſo gänzlich in den Schatten 
ſtellt, durchaus nicht, Mrs. Baxwell! Bedenken 
Sie, wenn es ſich um eine Eroberung handeln 
würde! — Nun, ich bin froh, daß Signor Fi⸗ 
Uüppo nicht hier iſt.“ 

Mrs. Barwell wurde doch ein wenig nach- 
denklich, da ſie ſich geſtehen mußte, daß Kate, ſo 
hübſch und nett ſie auch war, doch neben Miß 
Stevens ganz erbleichen mußte und dieſer nur 
als Folie dienen konnte. 


en 


Signor Sachini auch leicht zu verſchmerzen, Mrs. 
Shor!“ 

Dieſe lenkte geſchmeidig ein, indem ſie die 
Bitte ausſprach, die drei Damen zum Thee bei 
ih zu ſehen, was Mis. Baxwell nicht feſt ver⸗ 
ſprechen konnte. 

Kate war indeſſen, als die Mutter ihr ſpäter 
davon ſagte, ſehr damit ein verſtanden und ließ 
durch den kleinen Paul eine zuſtimmende Antwort 
hinaufſenden. Mrs. Baxwell aber wurde von ih⸗ 
rem alten Leiden, der Migräne, am Abend ge- 
plagt, und ſetzte es, trog Mary's Wivderſpruch, 
durch, daß ſie und Kate hinaufgingen. 

Die jungen Mädchen wurden von dem Ehe⸗ 
paar Shor mit hinreißender Liebenswürdigkeit 
empfangen. 

Schön war die Fremde, das mußte Mrs. Shor 
ſich mit geheimem Neid geſtehen, ſchön, aber un⸗ 
engliſch. „Waren Sie vielleicht ſchon in Deutſch⸗ 
land, Miß Stevens?“ fragte fie plötzlich im 
Laufe der Unterhaltung. 

Die beiden klugen Mädchen hatten dieſen Fall 
vorhergeſehen. 

„Ja, Mrs. Shor!“ verſetzte Miß Stevens 
lächelnd. „Habe ich mir wirklich, wie man auch 
zu Haufe meint, deutſches Weſen angeeignet 2" 

„Unzweifelhaft, meine Theure! Eine Englän- 
derin empfindet ſolches auf der Stelle.“ 

„Und worin beſteht dieſes Merkmal denn 
eigentlich?“ fragte Kate ernſthaft. „Ich kann's 
mit dem beſten Willen nicht erkennen?“ 

„O, das ſab ich auf den erſten Blick, Miß 
Kate!“ lächelte die junge Frau boshaft, indem 
ihre braunen Augen einen Fapenartigen Ausdruck 
erhielten. „Keine Vollblut⸗Engländerin würde fo 
neugierig umherſchauen, wie Miß Stevens bei 
ihrer Ankunft es that — ich ſtand zufällig dort 
am Jenſter — und ſogar dem Cabführer zu⸗ 
lächeln. Ihre Freundin ſcheint das Wort shocking 
ganz vergeſſen zu haben; — die Deutſchen ſollen 
ſich, wie ich gehört, konſequent darüber hinweg⸗ 
ſezen, von einer Engländerin wundert es mid 


„Hm, fe bleibt höchſtens vierzehn Tage,“ deshalb umſomehr, weil uns der Begriff des An⸗ 


meinte ſie dann erleichtert. 


Königliche landwirthſchaftliche Akademie Poppelsdorf 


in Verbindung mit der 


Uheiniſchen Friedrich-Wilhelms-Aniverſität Bonn. 


Das Sommer⸗Semeſter beginnt am 15. April cr. gleichzeitig mit demjenigen der Univerſität 


Bonn, an welcher die Akademiker auf Grund des von dem Direktor ertheilten Aufnahmeſcheins immatritulirt 
werden und hierdurch das Recht erlangen, alle für ihre allgemeine wiſſenſchaftliche Ausbildung wichtigen Vor⸗ 


leſungen au 


an der Univerſität zu hören. Der fpezielle, durch beſondere Vorträge für angehende vandmeſſer 


und für Kulturtechniker erweiterte Lehrplan der Akademie, an welcher vierzehn der letzteren allein und 
ſechs der Univerſität zugehörige Profeſſoren und Dozenten wirken, iſt in den Königl. Prenßiſchen Amtsblättern 
kund in den wichtigſten landwirthſchaſtlichen Zeitungen abaedradt, auch auf Verlangen von dem Unterzeichneten 


Au erhalten, der jedwede gewünſchte nähere, den Eintritt oder den Studiengang, und das amtliche geodätiſch 


kulturtechniſche Diplomexamen betreffende Auskunft ertheilt. 
Der Direktoc der landwirthſchaftlichen Akademie 


Geheimer Regierungsrath 


Dr. Dänkelberg. 


Bud Freienwalde a. 0. 


ee R der Saiſon: ee 9 wa 
Jan ember⸗ . Sal e Eiſen quelle, eralbäder, Eiſenmoorbäder, Donchebäder, ruf Bäder e 
11 22 1000 25 5 A ee ae Soolbäder, künſliche Bäder all e Art, namentlich & Schweſel⸗, Fichten ⸗ 
nadel und Laugen⸗Bäder, Verabreichung von Molken und ſämmtlicher natürlis er Mineralwäſſer. 

Das Bad bietet bewährte Hülfe beſonders bei Störungen der Blutmiſchung, Frauenkrankheit, rheu⸗ 


matiſchen Leiden, Lähmungen ꝛc. 


Freienwalde a. O. ift Eiſenbahnſtation und von Berlin, Stettin, Frankfurt a. O. ſchnell und leicht zu 
erreihen. Der Ort liegt in der reizendſten Gegend der Mark in Mitte ſchattiger Laub⸗ und Nadelh alzwälder und 


iſt vor rauhen Winden geſchützt. 


Das vorzüglich eingerichtete Badehaus genügt den weitgehendſten Anſprüchen. 
Leſekabinet, zwei Mal täglich Konzert der Kurkapelle und Theater; Wohnungen von 3—30 Ak pro Woche 


Be⸗ 


stellungen auf Wohnungen an die ſtädtiſche Bade⸗Inſpektion zu richten. 


Wasserheilanstalt Bad Elgersburg 
im Thüringer Walde. 
Renonnnirteſte Anſtalt f. Anwend. d. Waſſerheil berfahrens; für elektr. pneumat, diätet. Behandl.; f. 
Maſſage u. Heilgymmaſt.: f. klimat. u Terrain⸗Kuren, f. Muüchell's Maftkur; f. Molkenkur und Sommerfrifche 
Bedeutende Erfolge bei den verſchiedenſten Leiden, beſonders bei Nervenleiven. Saiſon 1. Ap il bis 1. Oktober. — 


Kur das ganze Jahr. — 520 Met 
Am 29. Mai, Feier des 


ü M. — Eiſenbahnſtation. — Aus gezeichn. Verpfle — Civile Preiſe. — 
50jährigen Beſtenens der Auſtalt ar ſſanten und Tohriften finden jederzeit 


eundliche Aufnahme. — Näheres d atis Proſpekte und die Direktion. 
ur 10 a an a bi Ex med 3 — Fr. Mohr. 


Für Zungenkranke 
Brehmer’s Heilanstalt 


in Goerbersdorf 


erstes in schwindsuchtfreier Zone 1854 errichtetes Sanatorium, ausgedehnter Park mit 6%, Kilometer 


Kunstwege, elegantes Kurhaus, 
franco durch 


Malzbier 


herrschaftliche Villen im Park. 
die Administration der Heil-Anstal 


nach altem Verfahren gebraut und 
darum in 


Preise mässig. Prospecte gratis und 
t des Dr. Brehmer 


vorzüglichſter Qualität 


Lag erbier offerirt die 


Weissbier 


Braunbier C. Lefevre 


Bitterbier 


Brauerei 


von 


br) 
Obe wiek 81. 


Friſchbierverkauf vis-a-vis der Brauerei in meinem Spirituoſen-Detail⸗Geſchäft. 
Beſtellungen nehmen die Fahrer entgegen und außerdem Herr Th. Heyn, 


Königsthor⸗Paſſage und Breiteſtraße. 
Telephon 


| 


| 
| 


Nr. 118. 


Wer ſich einen ſolchen 


Wepyi'ſchen 


heizbaren Badeſtuhl 


kauft, kann ſich ohne Mühe und Koſten täglich warm baden. Zu einem 
Bade gehören nur 5 Kübel Waſſer und fur 10 I Kohlen. Da nur ein 


tägliches Bad de Geſundheit erhält, io ſollte ein ſolcher Badeſtuhl in 
keinem Hushalt fehlen. 
2 zeichniß meiner bisherigen Kunden gratis und franko. 


EL. Weyl. Bertin W., Leipzigerſtr. 41. 


Ausführliche illuſtrirte Preisfourante mit Ver⸗ 


„Uebrigens wäre ſtandes gleichſam angeboren if.” 


Kirchliche Anzeigen. 


Am zweiten Dfterfeiertage werden predigen: 
In der Schloß ⸗Kirche: 
Bert Prediger de Bourdeaux um 8°, Uhr. 
Derr Generalſuperintendent Poetter um 101, Uhr. 
Herr Prediger Katter um 5 Uhr. 
In der Jakobi⸗Kirche: 
(R 8 de Predigt 8 eg * mal. 
a ei nd Abend 
r Prediger Steinmetz um 2 Uhr. f 
Year Wrediger Scipi 


Dr Scipio um 5 Uhr 
In der Johannis-⸗Kirche: 
derr Divifionspfarrer 


oſſenfelder um 9 Uhr. 
ilttär⸗Gottedienſt.) 


Nach der 
Kandidat Uhr. 
. lntheriſchen Kirche (Nenfladt) : 
r Hoffmann um 9, Uhr. 
Der Nachmittags⸗Gottesdienſt fällt aus. 
Am 3. Feſttage um 9½½ Uhr Leſegottesdienſt. 
der Lukas⸗Kirche: 
err Baftor 


Herr 
Derr 


Torney in Salem: 
Dr. Scipio um 10½ Uhr. 
Hoſſenfelder um 6¼ Uhr. 
(Einſegnung der Diakoniſſinnen.) 
Grabow: 
zer Maſtor Mantz um 10%, Uhr. 
ach der Predigt Beichte und Abendmahl.) 
dſtift in Bredow: 
e zum 
ather⸗Kir tu ; 
derr Paſtor 93 90 9 U Aus 
Pommer ® 
Der Ban ein m 
ergemeinde abe 29 
dert —— um 4 E. „ 


Am 3. Feſttage Abends 8 Uhr im Seemanns 
Krautmarkt 2: Herr — — Dr. — 


Bekanntmachung. 


In dem am 11 Dezember v. J. publicirten Teſta⸗ 
mente vom 14. Februar 1881 der hier verſtorbenen ver⸗ 
wittweten Frau Hauptmann Sustke. Mlihelmine 
Menriette geb Rahn, von hier hat die Letztere 
den Hermann Gustke, einem Sohne ihres 
Sohnes Hermann Friedrich Gustke aus der Ehe mit 
Emilie, geb Becker, zwölfhundert Mark vermacht, was 
hierdurch dem feinem Aufenthalt nach unbekannten Legator 
mit ss auf § 231 I 12 Allgemeinen Landrechts er 
öffnet wird 

Goldberg, den 26. März 1887. 


Königliches Amtsgericht. 
Lehrerinnen⸗Seminar. 


Der Unterricht beginnt wieder Donnerſtag, den 
14. April ” 


Haupt. 


Centraigeschäften und beinahe 


700 
Filialen, wie bei jeder Bahnhofs- 


Y Restauration in Dentschland sind meine garantirt 
reinen, gesunden, ungegypsten, französischen, ächten 


r 2 
Natur weine BE 

A von Liter (Carafons-Pat.-Verschl.) an zu haben. 
„ Ausführl. Preis-Cowrant gratis u. france, [Ne 82. 


Oswald Rier, lapt-echift:' Berlin. 
Central-Geschäft in Stettin: 


KI. Domstrasse 5. 


eee 


In meinen 


. r ee TR 


7 
2 
50 
5 
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Mrs. Shor lächelte bei dieſem Angriff jo ver- 
bindlich, als hätte fie der verdutzten Dame ein 
Kompliment geſagt. 


„Ich babe einen Brief von Signor Sachini 
aus Italien erhalten,“ ſagte er dann, zu feiner 
Frau gewendet. „Er ſchwärmt wie eine Biene 


Marianne oder Miß Stevens, wie wir ſie vor umher, um Honig für ſeinen Pinſel zu ſammeln.“ 


der Hand nennen wollen, erröthete vor Unwillen, 


während Kate barmlos lächelte und ganz ver- hatte, fragte Kate unbefangen, 


gnügt meinte, daß auch ſie ſich dann nicht zu 
den Vollblut Engländern rechnen könne. 

»Ich bin nämlich ganz ungeheuer neugierig, 
Mrs. Shor, und fündige tätlich gegen unferen 
engliſchen Anſtand, weshalb ich in der Penſion 
bereits den Spitznamen „Miß Shocking“ erhielt. 
Das freute mich töniglich, da ich den dreſſirten 
Anſtand ſchauderhaft lächerlich ſinde.“ 


Mrs. Shor zuckte mit einem geringſchätzenden 
Lächeln die runden Schultern und fühlte ſich 
Hnmmelweit erhaben über dieſe gebildeten Pen⸗ 
ſlonsdamen, während Miß Stevens fi beeilte, 
durch eine etwas ſtark aufgetragene Schmeichelet 
die eitle Frau für ſich einzunehmen. 

Die Unterhaltung bewegte ſich in allgemeinen 
Bahnen, als Mr. Shor eintrat und die Damen 
unter fortwährendem Lächeln, wie ſolches ſeine 
Gewohnheit war, begrüßte. 


Baugewerkschule 
Deutsch-Krone 


I Soumneriem. 2. Mai d. J. Schulgeld li 


Kochſchule 
d. Berliner Hausfrauen⸗Vereins, 


Berlin, Alte Leipzigerſtr. 1. 
Prakt. Ausbildung für Hausfrauen, 
und Köchinnen. 

1” jeden Monats, 


Aufnahme neuer Schülerinnen am 1. u. 
auch schriftlich. 


Curort 


Teplitz. 
Schönau 


in Böhmen, 

seit Jahrhunderten bekannte und berühmte 
heisse, alkalisch-salinische Ther- 
men (29.5--39 R.). Curzehraueh ununter- 
brochen während des ganzen Jahres. 

Hervorragend durch seine unüber- 
treffene Wirkung gegen Gieht, Rheu- 
matismus, Lähmungen, Neuralgien 
und andere Nervenkrankheikten; von 
slänzendem Erfolge bei Nachkrankheiten 
aus Sehuss- und Hiebwunden, nach 
Knochenbrüchen. bei Gelenhsteifig- 
keiten und Verkrümmungen. 

Alle Auskünfte ertheilen und Woh- 


das Bäderinspektorat in Teplitz, für 
Schönau das Bürgermeister-Amt in 
Sehönnu. 


150,000 Gulden 


Bankhaus & 5 235 reſp. A 1 
Auch ſind L 


ſtändigen Spielanrechte von mir zu beziehen. 


Homberger's Börſen⸗komtoir, 
raukfurt a M. 


Ma ienburger 
und Ulmer 


Loose & 3 Mark (½ Antheile & 1,70 Mark), 
6807 Geldgewinne = 775,000 Mark, 
empfiehlt und versendet 


E. Heintze. 
Wittenberg (Bez Halle). 


Superphosphat, pro Ctr. 5 ME, 
Chile⸗Salpeter und Kainit 


billigſt, offerirt 
Albert Lentz, Stettin, 
Kloſterhof 21. 
Drainröbren, glaſirte Thonröhren, 


glafirte Viehkrippen und Schweinetröge, 
Schieferplatten und Dachſchiefer 


Albert Lentz, Stettin, 
Kloſterbof 21. 


Wirthſchafterinnen 


mumgebestellungen besorgen: für Teplitz | 


der ee der am 15 April ſtattfindenden 


ee ihr 100. Gulden - Staats- Prämien- Looſe. 
Ganze und halbe O er 7 775 unterzeichnetes 


7½. 
Looſe gegen 15 Wionaisraten a Ab 20 
oder 30 Monatsraten a / 10 mit jofortigem volle 


Nachdem er ſeinen Witz wohlgefällig belacht 
weshalb Signor 
Filippo nicht an ſeine Tante geſchrieben habe? 

„He, he,“ lachte Mr. Shor, fie ſchlau anblin⸗ 
zelnd, „wo unſer Schatz, iſt auch unſer Herz, 
nicht wahr, Miß Kate? — Hier zwiſchen dieſen 
Mauern ruht der Schatz, den er zu heben ge- 
denkt, was Wunder, daß er fein Herz hier zu- 
rückgelaſſen hat, he, he!“ 

„Das klingt ja äußerſt geheimnißvoll,“ meinte 
Miß Stevens harmlos. „Wer iſt denn eigentlich 
dieſer Gentleman mit dem italieniſchen Namen?“ 

„Ein Porträtmaler aus Genua, Neffe einer 
vieſigen geachteten Familie, ein höchſt talentvoller, 
ſchöner und liebenswürdiger junger Mann!“ 

Mrs. Shor ſprach dieſen Satz mit dem ge- 
wöhnlichen Pathos ihrer oft etwas gurgelnden 
Stimme. 

„Hm,“ meinte Kate achſelzuckend, „kann dieſer 
Biographie nicht völlig beiſtimmen, — war mir 
niemals EPF ˙— pt % % T ̃⁵ĩ ⁵5Üi190(.. 6 ẽᷣ . 8 dieſer Herr — m 


Sqgßaugewerk-, Maschinen- und Mühlenbau-Schule , 


daga. in Mecklenburg. Auskunft durch den Director Jensen. 


„Laſſen Sie ſolches Mrs. Longfield nicht hö⸗ 


ren," erwiderte Frau Shor, „fie würde es als 
eine perſönliche Beleidigung aufnehmen, da er 
ihr leiblicher Neffe und das Ebenbild ihres an- 
gebeteten Sohnes iſt.“ 


„Nun freilich, er iſt auch ganz hübſch, aber 
ich mag nun einmal keine ſchwarzen Bärte lei⸗ 
den,“ rief Kate übermüthig. „O, Mr. Shor!“ 
ſetztt ſie bittend hinzu, „darf man den Brief 
des Signor Filippo nicht einmal leſen? — 
Kann Mr. Sachini denn wirklich das Engliſche 
auch ſchreiben?“ 


„He, he, — halb italieniſch, halb engliſch ge- 
ſchrieben,“ lachte der Poſtbeamte. „Weiß genug 
davon, um dieſes Kauderwelſch verſtehen zu kön⸗ 
nen. Müſſen auf der Poſt alles kennen, ginge 
ja ſonſt gar nicht — Kann telegraphiren mit 
Händen und Füßen, — Spaß für mich, könnten 
ohne mich gar nicht fertig werden, ſag' ich Ih⸗ 
nen, he, he, he!“ 

Er zog wirklich einen Brief ohne Kouvert aus 
der Taſche, welchen er Kate mit liſtigem Lächeln 
überreichte. Dieſe blickte raſch nach Ort und 
Datum. 


Allgemeine Renten-, Kapital- 


und | Lebensversicherungsban k 


„Teutonia“ in Leipzig. 


Verſicherte Summe: 92 Millionen Mark. 


der Jahresprämie. 


Garantie⸗Kapitalien: Ueber 16 Millionen Mar . 
Niedrige Prämie. Dividende für das Jahr 1885 je nach der Dauer der Verſicherungen 14.2 bis 76 Prozent 
Sehr liberale Verſicherungs⸗Bedingungen, insbeſondere 


Unanfechtbarkeit der Verſicherungen nach jährigem Beſtehen. 


Alles Nähere aus den Proſpekten und Verſicherungs⸗Bedingungen, 


Unterzeichneten unentgeltlich zu au beziehen find, 
Paul 


Ziehung am 26, 
Looſe & 3 , ½ Antheile & 1,70 e, 
Porto 10 . Lite 20 205 


Die Gewinnlooſe 
langen angekauft. 


Hauptgewinne: 
20,000 % 
10,000 „ 


2.000 „ 
1.500 „ 5 
1.000 

Für 10 Mark 6 


1 3 80000 % 

1 3 30000 - 

1 8 13 000 

3 Mit. ( Antheil-2oos & 1,70) 3 
empfiehlt und verſendet 12 à 18006 

1 Heintze. Bankgeſchäft, 50 3 40 

Car Berlin W., unter den Linden 8. 100 a 3200 
Jeder Beſtellung ſind 10 Pf. für Porto und 10 Pf. für Gewinnliſte beizufügen. 200 3 150 = 
General-Agent für Pommern Rob. Th. Schröder > = — - 
1000 a 15 » 


in Stettin. 


ia A 


Llebig's Gutachten: 


„Der Gehalt des Hunyadi Jänos- 
Wassers an Bittersalz und 


Glauber«alz übertrifft den aller 
anderen bekannten Bittorquel- 
len, nnd ist es nicht zu bezwei- 
feln, dans dessen Wirksamkeit 
damit im Verhältwiss steht.“ 


Fe 


Münohen, 
Juli 1870. 


71 a rienburg rger 
Geld- Eötterte. 


27, ‚und . April. 


I. Pommersche Lotterie. 


(Oberwieker Lutherkirche.) 
Ziehung unwiderruflich 12. Mai. 


ve Looſe à 1 % (11 Stück 10 %), . 
(Porto 10 , Lifte 20 ) empfiehlt 


Rob. Th. Schröder, 


3 2 6% Mintienenzget. 


Marienburger 
Geld- Lotterie. 


Ziehung . 27. und 28. April ohne Reducirung des Verlooſungsplanes. 


Das Nee ee bew „an rtes fe Bitterwasser. 


Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Autoritäten geschätzt und empfohlen. 


welche von der Bank und dem 


Grützbach, Generalagent für die Provinz Pommern, 
A u wald 21. 


3372 Geldgewinne, 
zuſammen 


| 375,000 Mark 


2 2 2 3 6,000 . 

1% 17 , u 53 3,000 „ 
3 te ae 
50 & 600 „ 

100 3 300 „ 

200 a 150 „ 

1000 & 60 „ 

1000 & 30 „ 

1000 & 26, 


FEE 
werden von mir mit 90% des Betrages auf Ver⸗ 


Stettin. 


337% N 
zuſammen 


375000 M. 


mn jagen & eat 


Moleschott's Gutachten! 5% 
„Seit nugefähr 10 Jahren ver. 
ordne ich dan „Aunyadi 
Jänos*-Wasser, wenn ein 
Abführmittel von prompter, 
zuverlässiger und gemessener 
Wirkung erforderlich set.“ 


Rom, 19. Mai 1864. 


— — 


Zur Saat⸗Saiſon 


4 empfiehlt alle 
Gemüſe⸗, Feld⸗ Wald⸗ und 
Blumen⸗Sämercien, 
ſowie N 
Gras⸗Samen u. Gras⸗Miſchungen 
zur Anlage feiner Raſenplätze, Teppichgärten u. Schmuck⸗ 


raſenpartien in bekannter ſtreng reeller und keimfähiger 
Qualität die Samen⸗Handlung 


Wilh Grohmann, 


43, Frauenſtraße 13. 


Preis⸗Verzeichniſſe erfolgen auf Wunſch gratis und „Melanogene*, von Hutter & Comp. in Berlin (Depot bei Th. Pee, 


franko. Für den Erfolg garantirt die Fabrik. 


empfiehlt ihre innen und aussen glasirten 


1 N i 
Thonrohre 
und Fagons in allen Dimensionen, von höchster Widerstandsfähigkeit, 


Futterkrippen, Tröge, hart gebrannte Klinker, Hur- und 
Trottoir-Platten ete. 


Die Thonwaaren-Fahrik 
zu Burzkemnitz 


(mit Post- und Eisenbahn-Station im Kreise Bitterfeld) 


mm 


unschädlich jofort echt ſchwarz, braun und blond zu färben durch das bewährte „Extrait Japonais“, genannt 


in Kartons à 4 Mark. 


1 


1 En gros in den 


Die Registrierung | 


System Soennecken: M. 8,95 12,— 19,50 29,50 42— 


Centralfeuer ; R 
ite RE 
7 — Bon a 1 


Reacee gulge u. Central. 1 


und franto, 


Größtes Sara Magen Shrins 
n A. Fleiss. Lrichenkommiſſrins 


Gummiwaaren ice 
verſendet 


Sehr billige Penſion mit Rath" 
ng An 1 Herr Mlinalt sc. 
Preußiſcheſtraße 3 106, 


find 2 ſchöne nen eingerichtete L 
vermiethen. 


“Zum Verlauf von Weitivanren 7. wird ein ic 
gewandter ſchliger. 


Droguetie in Stettin, Breiteſtr. sy 


„Wie heißt der Ort?“ fragte fie buchſtabtrend 

„Ja, das iſt ſelbſt mir ein Räthſel geblieben, 
Miß Kate! Wird irgend ein italienisches Dorf 
in der Gegend von Florenz ſein, ſchreibt undent⸗ 
lich, der gute Sachini, wie ?“ 

„Das iſt ganz unmöglich zu entziffern,“ rief 
Kate enttäuſcht, worauf ſie nach einer Weile er⸗ 
röthete und achſelzuckend den Brief zurückgab, 
weil fie verſchledentlich ihren eigenen Namen, mit 
zärtlichen Adjektiven verbunden, geleſen hatte. 

In dieſem Augenblicke erſchien Baxwell's Dienſt⸗ 
mädchen, um Miß Kate zu bitten, einen Augen- 
blick zu der kranken Miſſis zu kommen. 

„Bleib' Du nur ruhig hier, Mary!“ bat 
Kate. „Die Mutter iſt in der Bedienung etwas 
eigen, — ich bin längſtens in einer Bierteltunde 
wieder zurück.“ 

Sie ging, und Mary blieb zu Shor's ats 
Genugthuung. 


(FJortſezung folgt.) 


4Kirchen⸗Orgel. 


N Neubauten und Reparaturen 
werden ſolide aus den beſten Materialien 
A 1 nach neueſter Konſtruktion und ſauberer 
Arbeit auf das Billigſte aus geführt von 


E. Kaltschmidt. 


Orgelbaumeiſter, 
® Stet fin Grünhet. 


Ar Haus- und .d Winterkuren. 


Gebrauch angenehm hm! Wirkung sicher! 
Anıgemehmer, beguremer und billiger 
watz für Mineralwässer, Bitterwässer and d 
zumeist schädlichen Pillen ete. 
Erhältlich überall in den Apotheken 
roguen- und Mineralwasserhand- 
Nur eeht. wenn jede Dosis Vip p. 
Schutzmarke trügt. Central - Versandi: 
Lippmann's Apotheke, Karlsbad. 

Erhöltlich in den Apotheken von Stettin, 
Anklam, Ferdinandshof, Fiddiehew, 
Pasewalk ete. 


lungen. 
mann's 


| T Träger zu Baugwecken. 1 


Beim Beginn der Bauſaiſon offerire ich Is 
Säulen, Eiſenbahnſchienen, Unterlag baten « de., 


lauch werden Konſtruktionen und ſtatiſche 1 
angefertigt; letztere gratis, wenn Beſtellung erfolgt. 


Ernst Nowka in Frankfurt a. Oder. 


Schanfenster-Rowleaux 


aller Arten 
in Holzdraht und Leinen 


empfiehlt 
zu Fabhrikpreisen 


2 2 

Max Löwe, 
Wachstuch-, Teppich- und Rouleaux-Fabrik, 
Berlin, Brüderstrasse 15. 


F. SOENNECKENS 


BRIEFORDNER 


D. Reichs-Patent 
Apparate: 
12 20 30 


kann zu jeder Zeit 


begonnen werden. 2 6 


„ Shannon: „2, — 53, — 101.— 165. — 245. 


Dabei ist Soennnecken's System viel praktischer 
als das amerik. Jeder Versuch wird vollaut be- 
friedigen. — Rückgabe gestattet. 
warenhandl. vorräthi 
F. SOENNECH 


— In allen Schreib- 
g, wo nicht, liefern wir direkt. 
N’s VERLAG, BONN. 
Berlin — Leipzix. 


Unter Garantie für guten und ane Schuß per 


de neueſte Syſteme: 


3 Doppelflinten von Ak 2. 4. 


Verſandt umgehend. Neueſter BreissKlourant 


KH" Gewehr-Fab . 
E Weubrandenb 


EREV 


‚ obere Wreiteftraße 7, 


E. Kröning, Magd 6 00 n. 


Katalog gegen Porto gratis. u r 8 


„Stettin. 


ee Domſtraßt 22 


ben 


Meiſender 


von angenehmem Aeußern geſucht. 


Vorzug erhalten Diejenigen welche bei größeren Br 


figern in Weſtpreußen und Pommern gut bekannt fi ſindr 


Offerten unter D. H. 280 mit Angabe der bis⸗ 


herigen Thätigkeit an Rudolf Monme, Berlin SW. 


Ein ſem. tücht. „ Rx auch den Anfangs⸗ 
unterricht i. Franz. erth., ſuch Mai and. Ste 
Offerten erbittet Böder, Nerſsekow bei Greifenberg. 


